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Ein paar hübſche Anekdoten von 
König Chriſtian 


werden in ausländiſchen Blättern erzählt. Sie 
werfen ein helles Licht auf die ſympathiſche Er⸗ 
ſcheinung dieſes gemütlichen und freundlichen 
Herrn, der faſt wie ein Anderſenſcher Märchenkönig 
viel eher ſich in Schlafroct und Pantoffeln als im 
großen Galakleide zeigte und von dem jene 
traulich romantiſche Stimmung ausging, die 
um die phantaſievollen Schönheiten Kopen⸗ 
hagens ſchwingt und auch in der däniſchen 
Kunſt zum Ausdruck kommt. Der König hatte 
ſein größtes Vergnügen daran, durch die 
Straßen der Stadt bis weit hinaus aufs Feld 
zu ſpazieren und mit irgend einem des Weges 
Daherkommenden ein Geſpräch anzufangen. 
Eines Tages war er mit ſeinem Sohne, dem 
Prinzen Waldemar, tief hinein in den weiten 
Wald bei Fredensborg gegangen, und ganz in 
ihr Geſpräch vertieft, hatten ſie den rechten 
Weg verloren. Da begegneien fie einem 
Bauern, der auf einem kleinen Wagen ange⸗ 
fahren kam, und ſie fragten ihn, wie man 
wohl am beſten nach dem Schloß kommen 
könnte. „Hocken Sie nur immer hinten mit 
auf; ich will Sie ſchon hinbringen“, ſagte der 
Bauer. Sie krochen alſo auf den Wagen und 
machten ſichs zwiſchen den Mehlſäcken bequem, 
die darauf lagen. Dann fingen ſie während 
der Fahrt mit ihrem Führer an zu plaudern, 
und als ſie bald merkten, daß er keine 
Ahnung habe, wer ſie wären, fragte ihn 
Chriſtian, was er wohl vom König halte. „Ich 
kenne zwar den König nicht“, antwortete der 
r, „aber ich habe gehört, er ſoll ja ein 
guter Mann ſein; doch das werde ich 
ihm nie verzeihen, daß er einen ſolchen Burſchen 
wie ſeinen Miniſter Jacob Eſtrup ſich ſo über 
den Kopf kommen läßt, der das Land ins Un⸗ 
glück ſtürzt“. Der König lachte, das über ſeinen 
Premierminiſter ein Jo hartes Urteil 
gefällt wurde, ſagte aber kein Wort mehr. Sie 
plauderten über allerlei Anderes und dann 
waren ſie auch ſchon vor dem Schloß. Da 
ging es nun unſerm Bauern wie dem braven 
Bäuerlein, das mit Heinrich IV. einſt nach 
Paris ritt. Die Wache trat ins Gewehr und 
begrüßte den König, und als dem Führer nun 
klar wurde, wen er gefahren hatte, bekam er 
große Angſt, hieb auf ſein Pferd ein und 
wollte ſich aus dem Staube machen. Doch der 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 

Unſer Winter! — Vieles „mau!“ — Der Zopf⸗ 
abſchneider und ähnliche kurioſe Zeitgenoſſen. — 
Die Ausſtellung des Kaiſer⸗ Friedrich : Muſeums⸗ 
Vereins. — Die deutſche Jahrhundert⸗Ausſtellung 
Ernſte Bedenken. — Aus dem Kunſt⸗ und 

Theaterleben. ’ 
Klick⸗Klack, klick⸗klack, jo tropft es während 
des Schreibens wieder einmal an die Fenſter. 
Ein Winter zum Ausreißen, in der Tat, und 
wohl denen, die unſeren lieblichen Himmels⸗ 
ſtrich verlaſſen und ſüdlicheren Gegenden zu⸗ 
eilen können, wo Frau Sonne es beſſer mit 
der Menſchheit meint und ihr gern das leuch⸗ 
tende Antlitz zeigt, das wir ſo ſchmerzlich ver⸗ 
miſſen. „Zum Aoſchiednehmen juſt das rechte 
Wetter“, d. h. das Abſchiednehmen von Berlin 
wird einem verflixt leicht, und ſchleunigſt ver⸗ 
läßt der, der es vermag, die an Regenpfügen 
und grauen Wolken überreiche Stadt an der 
Spree. Am wenigſten zu beneiden find die 
ächter der Schlitiſchuhbahnen; da hat der 
eine von ihnen 40 000 Mk. bar auf den Tiſch 
gelegt für eine große Bahn im Weſten und 
at fernere 20 000 Mk. in allerhand Baulich⸗ 
eiten geſteckt, und drei Tage dauerte gerade 
das Vergnügen des Eisſports! Aber nur die 
Hoffnung nicht aufgeben! Auch unſere tanz⸗ 
frohe, jugendliche Welt iſt dieſer Anſicht, denn 
vorläufig lautet die Kritik unſerer winterlichen 
Vergnügungen: „ziemlich mau!“ Es iſt noch 
gar kein rechter Schmiß drin, wie ſich gewiſſe 
Evatöchter burſchikos ausdrücken; liegt's am 
Wetter und den damit verbundenen zahlloſen 
Erkrankungen, an der allgemeinen flauen 
Stimmung, an einem Zuviel von Feſten und 
einer dadurch berechtigten Uebermüdung, wer 


ſehr, Majeſtät“ 
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König bat ihn freundlich, doch anzuhalten, 
klopfte ihm auf die Schulter, ließ ihn ins 
Schloß eintreten, gab ihm ein Blas Wein und 
ſchenkte ihm 100 Kronen, indem er ſeine Frei⸗ 
mütigkeit lobte. Einſt ging der König durch 
eine Straße, als er bei einem Haufen von 
Arbeitern vorbeikam, die eifrig über eine An: 
gelegenheit diskutierten und ihre verſchiedenen 
Meinungen mit großer Erregung verteidigten. 
„Da kommt der König,“ rief einer aus der 
Gruppe, „wir wollen ihn nach ſeiner Meinung 
fragen“. Chriſtian trat zu ihnen, unterhielt 
ſich eine Stunde lang mit den Leuten, bis ſie 
einträg'ih ihre Meinungen ausgetauſcht hatten. 
Als er dann fi freundlich von ihnen verab⸗ 
ſchiedete, jagten fie alle: „So einen König wie 
unſeren gibts nicht wieder.“ Das war auch 
die Meinung eines Arbeiters, mit dem der 
König ſich einmal in ein längeres Geſpräch 
einließ und der treuherzig bemerkte: „Ich muß 
Ihnen ſagen Majeſtät, daß Sie ein guter 
König ſind, einer der beſten, ſo verſichert man, 
den wir je gehabt haben.“ „Na, das hängt 
vom Geſchmack eines jeden ab“, antwortete 
Chriſtian, und als ihn der Mann ganz ver⸗ 
wundert anſah, fügte er hinzu: „Willen Sie, 
ich kann das ſelbſt am wenigſten beurteilen.“ 
Das ruhige und behagliche Leben, das er 
führte, hat ſicher viel dazu beigetragen, bis 
ins hohe Alter ihn rüſtig und kerngeſund zu 
erhalten Bis zum Tode ſeiner von ihm 
innig geliebten Gemahlin im Jahre 1898 zeigte 
er nicht die geringſten Altersbeſchwerden und 
unternahm täglich ſehr weite Spaziergänge. 
Dabei traf er häufig einen alten Mann, mit 
dem er ſich öfters unterhielt und den er einmal 


nach ſeinem Ergehen fragte. „O ich danke 
| { ö „ein jo f alter | 


", jagte dieſer, 
Mann wie ich darf nich f 
noch ſo forthilft“. „Reden Sie nicht ſo dummes 
Zeug von Ihrem Alter“, ſagte der König ganz 


ärgerlich, „ich bin 15 Jahre älter wie Sie 


und ich ſpüre noch nichts davon, daß das 
Alter herannaht. Sehen Sie, ich komme eben 
von einem ſtrammen Marſch aus Klampen⸗ 
borg“. Klampenborg liegt über 1¼ Meilen von 
Kopenhagen entfernt. Als er dann ſpäter doch 
hin und wieder den Arzt zu Rate ziehen 
mußte, ging er eines Tages zu ſeinem Leib⸗ 
medikus Profeſſor Studs gaard, um ihn um Rat 
zu fragen. Er ſteigt die Treppe hinauf und 
klingelt an der Tür. Ein bäuriſch ausſehendes 
Dienſtmädchen, dem man es anſah, daß es 


weiß es. Zu einem Koſtümfeſt, das eine hieſige 
ſehr begüterte und gaſtfreie Familie veran⸗ 
ſtalten wollte, waren hundert Einladungen er⸗ 
gangen, auf welche binnen kurzem etwa acht⸗ 
zig Abſagen erfolgten, ſodaß der Scherz m 
mehrere Wochen verſchoben werden mußte, 
und ähnliches iſt häufig zu hören. Man ſieht, 
auch die reichen Leute haben ihre „Sorgen!“ 

Von einer Sorge, und zwar einer ſchlim nen, 
wurden wenigſtens kürzlich unſere Back⸗ 
fiſchlein befreit, jene, welche die blonden, 
braunen, ſchwarzen Bammelzöpfe keck hinten 
herunterhängen ließen, und welche vor jedem 
Ausgang von der mütterlichen Hüterin ängſt⸗ 


lich ermahnt wurden: „dreht euch flink rum, 


der Zopfabſchneider geht um!“ — Doch 
die Polizei, die ſchnelle, packte flugs ihn auf 
der Stelle, und zwar gerad', als er mitten im 
Menſchengedränge Unter den Linden mit einer 
ſcharfen Schere ein ſchlankes Jungfräulein 
ſeines mit roſa Bändchen geflochtenen Zopfes 
beraubt hatte. Der Attentäter, ein aus guter 
Familie ſtammender Student, wurde ins Unter⸗ 


ſuchungsgefängnis geführt, bei einer Haus⸗ 


ſuchung fand man in ſeinem Schreibtiſch über 
dreißig derartige „haarige“ Trophäen, alle 
wohlgeordnet und ſorgfältig katalogifiert ! Der 
arme Kerl, der ſcheinbar einem dunklen Drange 
folgen muß, wird wohl nicht allzu hart beſtraft 
werden, denn als ganz normal werden ihn die 
Richter kaum betrachten, er gehört zu der 
recht beträchtlichen Zahl der „Feliſchiſten“, die 
ihrem „Fetiſch“, hier dem Haar, einen richtigen 
Kultus weihen, die ſich vollſtändig im Bann 
desſelben befinden und ihm einen guten Teil 
ihrer Ideenvorſtellungen widmen. Von der⸗ 
artigen ſeltſamen Käuzen willen unſere Pſycho⸗ 
logen genug zu erzählen und haben ſie wiſſen⸗ 


ſchaftlich eingeteilt in einzelne Kategorien. 
Welchen geheimnisvollen oder auch unheim⸗ 
14 \ 
\ 
K nne Eh MER 


nicht klagen, wenn er ſich 


direkt vom Lande gekommen war, macht ihm 
auf. „IM der Herr Profeſſor zu Hauſe?“ 
fragte der König. „Ja, aber nicht für Sie, 
und jetzt überhaupt für niemanden.“ „Er wird 
aber vielleicht mit mir eine Ausnahme machen, 
wenn Sie ihm jagen, daß der König da 
wäre“, meinte Chriſtian. „Sie wollen der König 
ſein? Halten Sie andere Leute zum Narren. 
Der König kommt nicht ſo dahergegangen“, 
und damit wirft ſie ihm die Türe vor der 
Naſe zu. Als Studsgaard am folgenden Tage 
dem König ſeine Aufwartung machte, ſagte 
dieſer: „Bringen Sie doch, mein lieber Pro⸗ 
feſſor, dieſe meine Photographie Ihrem Dienſt⸗ 
mädchen, damit ſie mich das nächſte Mal erkennt, 
wenn ich zu Ihnen komme und mich nicht wegſchickt, 
und hier gehen Sie ihr 20 Kronen von mir.“ Die 
Erſcheinung des würdigen alten Herrn, der in 
einfacher Kleidung, nur von ſeinen zwei Doggen 
begleitet, überall zu ſehen war, war anßer⸗ 
ordentlich populär in Kopenhagen. Dabei wäre 
er einmal von einem Radfahrer beinahe über⸗ 
fahren worden, der kräftig an ihn anfuhr, und 
als er ſelbſt dabei vom Rade fiel, ſogleich in 
einen Strom von Schimpfereien ausbrach, bis 
er ſich den Paſſanten anſah und in ihm den 
König entdeckte, worauf er ſich höchſt er⸗ 
ſchrocken davonſchlich. Einmal rettete Chriſtian 
zwei kleinen Kindern das Leben, indem er ſie 
unter den Rädern der elektriſchen Bahn fortriß. 
So kam er auch einſt daz, als eine Frau, die 
mit einem Schutzmann in Streit geraten war, 
ausrief: „Warte nur, bis der König und 
ſeine beiden Doggen vorbeikommen, dann 
werden wir ja ſehen, wer Recht hat.“ In 
ſeiner Gutmütigkeit verausgabte er ſich bis⸗ 
weilen ſo, daß er kein Geld in der Taſche 


ein paar Pfennige für die beiden Kinder dort, 
Moltke,“ worauf dieſer ruhig erwiderte: „Ich 
habe leider nicht einen Pfennig bei mir, 
Majeſtät.“ Von dem Kronprinzen aber ließ 
er ſich häufig aushelfen, wenn ſeine eigene 
Börſe erſchöpft war. „Borg mir doch etwas 
Geld,“ ſagte er dann, „da hat mich eine alle 
Frau um ein Almoſen angegangen und ich 
habe nichts mehr.“ 


lichen Zauber ein Fetiſch ausüben kann, geht 
aus einer in der Eulenberg'ſchen Vierteljahrs⸗ 
ſchrift für gerichtliche Medizin vor Jahr und 
Tag mitgeteilten Beobachtung hervor, welche 
die Ausſage einer weiblichen Perſon enthält: 
„Ich kenne einen Herrn; wenn ich ihn in der 
Ferne ſehe, ſo brauche ich nur mein Taſchen⸗ 
tuſch hervorzuziehen, daß es etwas aus der 
Taſche herausguckt, und ich bin ſicher, jener 
Herr folgt mir wie ein Hund ſeinem Gebieter. 
Ich kann hingehen, wohin ich will, jener Herr 
wird mir immer nachfolgen, er kann in einer 
Droſchke fahren, er kann bei der Erledigung 
eines ſehr wichligen Geſchäftes ſein, wenn er 
mein Taſchentuch erblickt, läßt er jenes im 
Stich, um mir reſp. dem Taſchentuch zu folgen.“ 
— Vor Jahren wurde hier ein junger Hand⸗ 
werker verhaftet, als er einer Dame ihr 
Taſchentuch entwenden wollte, man fand in 
ſeiner Wohnung nicht weniger wie 446 Stück 
Damentaſchentücher vor, und er geſtand, eine 
ähnlich große Anzahl verbrannt zu haben. 
Wirklich, eine merkwürdige Sammel⸗Leiden⸗ 
ſchaft! Da lob' ich mir doch jene Sammler, 
die Mitglieder des Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
Muſeums⸗Vereins ſind und die teils 
von ihnen, teils von ihren Altvordern ge⸗ 
ſammelten Schätze, welche ſonſt ihre Heim⸗ 
ſtätten ſchmücken, zu einer Ausſtellung 
alter Kunſt hergaben, die in den ſchönen 
Räumen des erſten Stockwerkes des dem Un⸗ 
tergange geweihten Redernſchen Palais Unter 
den Linden untergebracht ward. Der genannte 
Verein wurde gebildet, um, wenn die Mittel 
des Staates nicht ausreichen, auf privatem 
Wege das Kaiſer⸗Friedrich»Ruſeum zu be- 
reichern, was ihm ſchon wiederholt in rühmens⸗ 
werter Weiſe gelungen iſt. Man kann ſich 
denken, daß zu den Mitgliedern nicht gerade 
arme Leute zählen und daß fie ihre Kunſt⸗ 
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Graudenz, 2. Februar. 
Karl Bictorius, der Seniorchef der Firma 


Kommerzienrat 


Herzfeld & Victorius, Eiſengießerei und 
Emaillierwerk in Graudenz, iſt Donnerstag, 
1. Februar, vormittags, im 74. Lebensjahre 
entſchlafen. Sein Hinſcheiden wird nicht nur 
von der Familie und dem Kreiſe der Arbeiter 
und Beamten des großen Induſtriewerkes be⸗ 
klagt, denen er ein fürſorglicher Arbeitgeber, 
ein wahrer Vater geweſen iſt, auch die Stadt⸗ 
gemeinde Graudenz verliert in ihm einen 
treuen, für das Gemeinwohl unermüdlich in 
vielen Ehrenämtern tätigen, liberal und 
gut deutſch geſinnten Bürger, der es durch 
liebenswürdiges Weſen und tatkräftige Hilfe 
verſtanden hatte, ID in allen Geſellſchafts⸗ 
kreiſen und Konfeſſionen hohe Wertſchätzung 
zu erwerben. Herr Faul Victorius war am 
19. Oktober 1832 in Samter geboren. Am 
1. Juli 1862 gründele er mit dem bereits am 
15. März 1902 zu Wiesbaden im Alter von 
66 Jahren verſtorbenen Stadtrat Joſef Herz⸗ 
feld das erſte größere Werk der Metall⸗ 
bearbeitung in Graudenz. Es wurden Haudels⸗ 
gußwaren aller Art, beſonders Ofentüren, Koch⸗ 
geſchirre ꝛc. angefertigt. Seit 1887 beſteht ein 
eigenes Emaillierwerk, das erſte in den öſt⸗ 
lichen Provinzen. Die Fabrikate werden nach 
allen Teilen Deutſchlands abgesetzt. Aus be⸗ 
ſcheidenen Anfängen — Herr Victorius war 


Umſicht und Reellität der Inhaber empor⸗ 
gediehen. In den letzten Jahren iſt eine 
galvaniſche Anſtalt hinzugetreten, in der Eiſen⸗ 
waren auf elektriſchem Wege vernickelt, ver⸗ 


meſſingt und verkupfert werben. In der Fa⸗ 
brik werden zurzeit etwa 430 Perſonen be⸗ 
ſchäftigt. Eine im Jahre 1902 durch Herrn 


Karl Victorius und die Erben des Herrn 


Herzfeld gegründete Stiftung mit einem 


Anfangs kapital von 50 000 Mark ſorgt neben 
der ſtaatlichen Verſicherungsfürſorge für Unter⸗ 
ſtützung invalider Arbeiter und Beamten des 
Betriebes und deren Witwen und Waiſen. In⸗ 
zwiſchen iſt die Summe von Karl Victorius 
freudigkeit und Begeiſterung auch innerhalb 
ihrer eignen vier Wände zu verwirklichen 
trachten, aber man hatte doch nicht geglaubt, 
daß ſich im Berliner Privatbeſitz ſo viele wun⸗ 
dervolle Werke berühmter Meiſter der Kunſt 
und des Kunſtgewerbes befinden. Mit frohem 
Erſtaunen und innigem Genuß durchwandert 
man die außerordentlich geſchmack voll einge⸗ 
richteten Säle, welche Schinkel in vornehm⸗ 
heiterer Pracht architektoniſch Jo wirkungsvoll 
geſtaltet und welche über fünfhundert Gemälde 
und kunftgewerbliche Koſtbarkeiten des 17. und 
18. Jahrhunderts bergen, die faſt ſämtlich erſten 
Ranges ſind. Drei Säle find den Niederlän- 
dern gewidmet; neben zwei der ſchönſten Rem⸗ 
brandts, darunter ſein Selbſtporträt in vor⸗ 
gerückten Jahren, finden wir auf das erleſenſte 
Franz Hals, Ruisdael, de Koning, ter Borch, 
die beiden van Oſtades, Vovermann, Habbema 
und Andere vertreten, auch Rubens und von 
Dycki fehlen nicht in dem erlauchten Kreiſe. 
Auch wahre Kabinettsſtücke in des Wortes beſter 
Bedeutung treffen wir in jenem dein achtzehn⸗ 
ten Jahrhundert eingeräumten Saale, in 8 
England hervorragend repräſentiert iſt, durch 
Reynolds und Rommey in erſter Linie. Von 


Ki 


den Spaniern nennen wir Goya, von denI ta 


lienern a P. Veroneſe, Paris Bordone, 
Piomto, 

hokeiten Schöpfungen ftellte ſich Frankreich 
ein, qualitativ wie quantitativ gering iſt Deuiſch⸗ 
land vertreten. on großer Seltenheit ſind 
verſchiedene deutſche und italieniſche Holz⸗ 
ſchnitzereien, ebenſo mehrere Möbel und Altar⸗ 
ſchränke.) In gläſernen Vitrinen gleißt und 


glänzt es von wundervollen alten Bold- und 
Silberarbeiten, hier mag manch' Muſeumsleiter 
von hellem Neid erfüllt werden. Von höchſter 
Koſtbarkeit iſt die Gutmannſche Sammlung 

herrlicher Erzeugniſſe der Juwelierkunſt mit 


otticelli, G. Bellini, mit anmutig⸗ 


m 


hatte. Einſt ging er mit General Moltke | anfangs Buchhalter einer Holzhandelsfirma in 
ſpazieren ind ba hn : „Geben Er mir doch Graudenz f Ciſengleßerei durch Fleiß, 


ee A N 


noch erhöht worden. Außerdem hat die Firma 
ihre ſämtlichen Beamten penſionsberechtigt an⸗ 
geſtellt. Die Ernennung zum Kommerzienrat 
erfolgte am 12. September 1902. Aus dieſem 
Anlaß ſtiftete Herr Viclorius dem Ortsarmen⸗ 
verband Graudenz ein Kapital von 10.000 Mk., 
das von dem Magiſtrat der Stadt Graudenz 
zu verwalten iſt. Am 2. November 1874 wurde 
Karl Victorius zum Stadtverordneten 
gewählt. 1898 wurde er als unbeſoldeter 


Stadtrat Magiſtratsmitglied. 
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Thorn, 3. Februar 1906, 


Wochenrundſchau. 
Die kommunalpolitiſchen Wogen 


1 


gehen 


augenblicklich in Thorn ganz beſonders hoch. 
Einmal ſind unſere Stadtväter in die Be⸗ 


* 


ratung des ſehr umfangreichen ſtädtiſchen 
Haushaltsplanes eingetreten, ein Gegenſtand, 


zu dem noch manches Wort geſprochen werden 
wird, und dann werfen die bevorſtehenden 


Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung 
bereits ihre Schatten voraus. Über den Aus⸗ 
fall der Wahlen ſchon jetzt auch nur 


Kombinationen aufſtellen zu wollen, wäre 
lächerlich. Hervorzuheben iſt aber die Tat- 
ſache, daß die Handlungsgehilfen mit vielem 
Eifer bei der Arbeit ſind, um ſich einen Platz 
im Stadtverordnetenſaale zu erobern. Einen 
geeigneten Kandidaten haben ſie bereits ge⸗ 
funden und. in allernächſter Zeit werden ſie 
durch eine große Verſammlung den Wahl⸗ 
kampf einleiten. 

Doch bleiben wir bei der Gegenwart oder 
der jüngſten Vergangenheit. In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten, die fait fünf 
Stunden dauerte, ſtanden zwei Fragen be⸗ 
fonders im Mittelpunkte des Intereſſes: einma 
die zahlreichen Petitionen der Lehrer um Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung, die alljährlich bei der Be⸗ 
ratung des ſtädtiſchen Schuletats auf den Tiſch 
des Stadtverordneten ⸗Vorſtehers zu flattern 
pflegen, und dann beim Etat der Waſſerleitung 
und Kanalisation die Frage, warum die längſt 
projektierte und genehmigte Straßenbahnlinie 
nach der Culmervorſtadt noch nicht zur Aus⸗ 
führung gebracht wurde. Die Petitionen der 
Lehrer hatten keinen bedeutenden Erfolg. Nur 
die Mittelſchullehrer erhielten auf ihre Alters- 
zulage das beſcheidene Sümmchen von 25 Mk. 
aufgelegt, und den an den Mittelſchulen 
angeſtellten Volksſchullehrern wurde die Ausſicht 

auf eine roſige Zukunft eröffnet. In nicht 
allzuferner Zeit wird man ihren Notſchrei 


wird aber nur dadurch möglich werden, daß 
der Staat ſich geneigt zeigt, tiefer in den 
Beutel zu faſſen und die Zuſchüſſe zu unſern 
Schullaſten in entſprechender Weiſe zu erhöhen. 
Die Herren Lehrer, die leer ausgingen, dürfen 
unſern Stadtvätern darob nicht grollen. Es 
ſitzt fo mancher im Rathausſaale, dem das 
Herz warm für unſere Jugenderzieher ſchlägt. 
Wohl alle würden am liebſten die Lehrerſchaft 
mit glänzenden Gehältern ausſtatten, ſchon im 
Intereſſe der Allgemeinbildung der heran⸗ 
wachſenden Generation, denn ein gutes Ein⸗ 
kommen pflegt niemals die Luſt und Liebe an 
— . — ͤ— ͤ — — 
edelſteinblinkenden Doſen, Uhren, Ringen, Ge⸗ 
hängen, Miniaturen und ſo fort. Auch an 
wertvollſten Porzellanen, Fayencen, Emaillen 
fehlt es nicht, jede Mittelmäßigkeit iſt ausge⸗ 
chloſſen, nirgends ermüdet ein Zuviel, der 
eſuch dieſer Säle iſt ein aufrichtigſter Genuß. 
Auch der Kaiſer, der gleich am Eröffnungs⸗ 
tage ſich einſtellte, drückte ſeine lebhafteſte Be⸗ 
an aus und kargte nicht mit feiner 
nerkennung, daß ſich der Verein eine jo dank ⸗ 
bar zu begrüßende, erfolggekrönte Mühe gebe 
für die Vertiefung des Mlereſſes an der alten 
Kunſt und für die Verfeinerung des guten 
Geſchmacks in Berlin. 

Mit dem guten Geſchmack iſt das manch⸗ 
mal eine eigentümliche Sache, das merkt man 
recht deutlich, wenn man wiederholt die 
„Deutſche Jahrhund er t⸗Ausſtel lung“ 
in der National-Balerei beſucht. Bei 
den Vorbeſichtigungen in Haſt und Unruhe 
war es garnicht möglich, ein richtiges Bild 
zu gewinnen und abgeſchloſſene Eindrücke zu 
empfangen, jetzt iſt das anders. Und da kann man 

ch nicht ſchwerer Bedenken entſchlagen, ob die 
leitenden Männer dieſes an ſich durchaus dan⸗ 
kenswerten Unternehmens mit der in Kunſt⸗ 
fragen doppelt erforderlichen, in dieſem Falle 
unbedingt gebotenen Vorurteilsloſigkeit ihre 
Aufgaben erfüllten. Eine ausgeſprochene 
. für beſtimmte Künſtler und 
ichtungen macht ſich geltend, anderſeits 
wieder wurden viele verdienſtvolle Meiſter gar⸗ 
nicht beachtet, obwohl ihre Namen unzertrenn⸗ 
bar find von der neueren deutſchen Aunftge- 
ſchichte. So iſt beiſpielsweiſe Wilhelm 
Trübner, üder deſſen Bedeutung ja die 
Meinungen ſehr auseinandergehen, mit ſage 
und ſchreibe 34 Werken, darunter ſehr anfecht⸗ 
baren, vertreten; die Ausſtellung ſoll die Zeit⸗ 
ſpanne von 1775 bis 1875 umfaſſen. 


erhören und ihre Einkünfte verbeſſern. Das 


dem erwählten Beruf zu verringern, und 
anderſeits würde eine höhere Beſoldung dem 
Lehrerſtande größere Anziehungskraft auf die 
vor der Berufswahl ſtehenden jungen Leute 
verleihen und jo dem oft ſchmerzlich enpfun⸗ 
denen Lehrermangel ein Ende machen. O, 
auch wir im äußerſten Oſten des Vaterlandes 
wiſſen den Wert einer gediegenen Allgemein⸗ 
bildung ſehr wohl einzuſchätzen und haben 
nur ein nachſichtiges Lächeln dafür, wenn ein 
im glücklicheren Weſten geborener deutſcher 
Landsmann ſagt: „Wir ſind doch beſſere 
Menſchen.“ Wenn es ſich, wie in der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung angeführt wurde, 
eine weſtdeutſche Stadt leiſten kann, ihre Lehrer 
beſſer zu bezahlen als wir, ſo können wir ſie 
dazu wohl beglückwünſchen, leider aber doch 
nicht dem löblichen Beijpiele folgen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird bei uns in ab⸗ 
ſehbarer Zeit die Steuerſchraube noch etwas 
feſter angezogen werden. In maßgebenden 
Kreiſen „hofft“ man zwar, auch die Mehraus⸗ 
gaben, die uns Mocker nach erfolgter Einge⸗ 
meindung machen wird, aus den gegenwärtig 
verfügbaren Mitteln beſtreiten zu können, wenn 
man ſich aber ruhig überlegt, welche kluge 
Sparſamkeit ſchon jetzt angewandt werden 
muß und — Gott ſei Dank! — auch angewandt 
wird, um unſere Finanzlage geſund zu er⸗ 
halten, dann muß man vielleicht doch wohl 
zu der Ueberzeugung kommen, daß eine ſpätere 
Erhöhung der Steuern ſich kaum vermeiden laſſen 
wird. Schlechte Ausſichten für die Wünſche 
unſerer Lehrer! 

Außer den Erwartungen der Herren, Jugend⸗ 
bildner”, wie man das Wort Pädagoge fo 
ſchön verdeutſcht, wurden auch die Hoffnungen 
vieler Bewohner der Culmervorſtadt in der letzten 
Stadtverordneten-Sitzung enttäuſcht. Auf eine An⸗ 
frage aus der Mitte der Verſammlung erfuhr man, 
daß der Ausführung der Straßenbahnlinie nach der 
Culmervorſtadt noch bedenkliche Hinderniſſe 
entgegen ſtehen. Kanaliſation und Straßen⸗ 
bahn ſind einander in den Weg gelaufen. Die 
Linie der Straßenbahn war genehmigt, da 
kommt die Kanaliſationsverwaltung und legt 
ausgerechnet auf der Straßenſeite, wo, wie 


man hoffte, ſich in kurze Zeit der Schienen⸗ 


ſtrang hinziehen würde, ein Kanalrohr. Nun 
hätte ja die Elektriſche auf die andere Seite 
der Straße verlegt werden können, aber, 
o Pech, dort befindet ſich bereits die kaiſerliche 
Telegraphenleitung. Die Telegraphendirektion 
iſt nun zwar bereit, der Straßenbahn auszu⸗ 
weichen, aber nur unter der nicht gerade leichten 
Bedingung, daß ihre Leitungen auf Koſten des 
Elektrizitätswerkes verlegt werden, und zwar 
ſchreibt ſie hierfür unterirdiſche Kabelführung 
vor, eine Aenderung, die nur die Kleinigkeit 
von 60 000 Mk. koſten würde. Nun ſteht das 
Straßenbahnunternehmen vor der Wahl, ent⸗ 
weder recht tief in die Taſche zu faſſen und 
die teure Verlegung der Telegraphenleitung 
vornehmen zu laſſen, oder die Straßenbahn ⸗ 
linie über dem Kanalrohr zu erbauen und die 
dadurch entſtehenden Unzuträglichkeiten mit in 
Kauf zu nehmen. Man kann es der Elektri- 
zitätsgeſellſchaft nicht übel nehmen, wenn fie 
ſich weder für das eine noch das andere ent⸗ 
ſchließt, ſondern die neue Linie einſtweilen im 
Zeitenſchoſſe ruhen läßt. 

Das wäre zu vermeiden geweſen, 
wenn man den Kanal auf der anderen, nicht 
für die Elektriſche vorgeſehenen Seite der 
. — . — ͤ — ſ— 
1875 war Trübner gerad' 24 Jahre. 
Max Liebermanns Tätigkeit 
ſchildern 21, die Leib ls 45, jene H. Thomas 
29 Gemälde und Skizzen, dagegen iſt von 
Eduard Hildebrandt gerad' ein Werk, 
von Guſtav Richter find drei, noch dazu 
ziemlich gleichgiltige Werke aufgenommen, 
Künſtler wie Peter Janſſen, Ferd. 
von. Piloty, Wilhelm Gent, 
Mathias Schmid, L. Paſſini, Otto 
Knille, L. Bockelmann, Fritz Gaſell⸗ 
ſchatz, Gent Harrach, von Kameke, 
O. Brauſewetter, F. Skarbina wurden 
gänzlich übergangen! „Erkläret mir 
Graf Oerindur ...“ Das find Unterlaſſungs⸗ 
ſünden, die auf eine nicht ſcharf genug zu ver⸗ 
urteilende Einſeitigkeit zurückzuführen ſind. 
Auch der Katalog weiſt viele Flüchtigkeiten 
auf, die wir bei derartigen Gelegenheiten nicht 

ewohnt find. So iſt unter den Berliner Aus⸗ 

ſchußnitgliedern vorn Prof. Fritz Werner 
genannt, hinten, bei ſeinen Gemälden, ſteht: 
„geſtorb.?“ — Glücklicherweiſe lebt der her⸗ 
vorragende Meiſter noch und erfreut ſich un⸗ 
gebeugter ag wage und »kraft, wie unjere 
letzte große Kunſtausſtellung bewieſen. — Wir 
fürchten, daß dieſe „Deutſche Jahrhundert⸗Aus⸗ 
ſtellung“ noch zu recht ernſten künſtleriſchen 
Auseinanderſetzungen führen wird, was hätte 
vermieden werden können. 

Im Schulteſchen Kunſt⸗ Salon 
haben ſich, wie alljährlich, die Mitglieder der 
Künſtlergruppe „Jagd und Sport“ eine 
Zuſammenkunft gegeben, bekannte Namen 
und bekannte Bilder, die ſtets ihr ſehr inte⸗ 
reſſiertes Publikum finden. Ihr beſtes Können 
zeigen wieder Hans Bohrdt — vor allem 
mit einem vorzüglichen „Start der Kieler 
Regatta“ — Heinrich Sperling, Richard 
Frieſe, Georg Koch, Karl Zimmer- 


Straße erbaut hätte, denn dann hätte nach 
dem Wegerecht die Telegraphenverwaltung dem 
ſtädtiſchen Unternehmen — wenn das überhaupt 
nötig geweſen wäre — weichen und die Ver⸗ 
legung ihrer Leitungen auf eigene Koſten vor⸗ 
nehmen müſſen. Hoffentlich kann man im 
Intereſſe des Verkehrs auch von der vorläufig 
ins Waſſer gefallenen Linie ſagen: „Gebaut 
wird ſie doch!“ 


— Die Beſitzer Preußiſcher Staats⸗ 
anleihen haben bekanntlich das Recht, ihre 
Forderungen in das Staatsſchuldbuch 
gegen Einreichung der Wertpapiere eintragen 
zu laſſen. Eine ſolche Eintragung gewährt 
mannigfache Vorteile. Sie ſichert unbedingt 
gegen den Schaden, der durch Diebſtahl, Ver⸗ 
brennen oder ſonſtiges Abhandenkommen oder 
durch Beſchädigung der Effekten entſtehen 
kann, ſie erſpart das Abſchneiden der Zins⸗ 
ſcheine und das Erneuern der Zinsſcheinbogen. 
Die Zinſen werden den Inhabern eines Kontos 
im Staatsſchuldbuch durch die Poſt unmittelbar 
zugeſandt oder auf Reichsbank⸗Girokonto 
überwieſen; ſie können auch bei den Regie⸗ 
rungshauptkaſſen, den Kreiskaſſen und den 
Reichs bankſtellen, ſowie bei einzelnen Steuer⸗ 
ämtern abgehoben werden. Dabei werden 


laufende Verwaltungskoſten nicht berechnet, 
und neuerdings ſind durch das Geſetz vom 
24. Juli 1904 auch die Gebühren für die 
Umwandlung des Konſols in Buchforderungen 
aufgehoben worden. 


—— 
* Der poetiſche Zugführer. 


Der 
bayeriſche „Eiſenbahner“ teilt einige Proben 
der Dichtkunſt eines Zugführers mit, die den 


Beweis liefern, daß der rauhe Eiſenbahndienſt 
nicht imſtande iſt, ein echtes und rechtes 
Dichtergemüt „unterzukriegen“. Als Führer 
eines Güterzuges rapportiert in ſeinem Fahr⸗ 
bericht der Poet: 
„Eingeladen in den Wagen acht 
2070 Kilo ſchwere Eiſenfracht.“ 
Zugverſpätung meldet er: 
„Verſäumt ab München vor dem Sperrſignal 
Wegen hoher Tonnen- und Achſenzahl.“ 
Ein ſchadhaftes Packwagendach beſingt er: 
„Voll Flecken find Papier und der Fahrbericht, 
Weil das Wagendach nicht waſſerdicht.“ 
Eine Fahrkontrolle meldet er mit folgenden 
Worten: 8 
„Es fuhr im Zuge zur Kontrolle mit: 
Ein Direktionsaſſeſſor namens Schmitt.“ 
Von einem Leichentransport ſagt er: 
„Es fährt der Zug zum Aſchenreiche 
Von Reichenhall nach Gotha eine Leiche.“ 
Beſchädigung eines Coupés meldet er in 
dem Vierzeiler: 
„Offiziere von Talent und Wiſſen 
Glieder dieſer Welt Nobleß — 
Zerſchnitten zweier Rücken Kiſſen, 
Verübten Roheit mit Exzeß!“ 


Die Dichtkunſt ſollte dem Zugführer nicht 
gut bekommen: Die Direktion München ver⸗ 
bot ihm, in Fahrberichten poetiſche Ergüſſe zu 
liefern, und nahm ihn vorläufig in 1 Mark 
Ordnungsſtrafe. — Armer Poet! 

— — Lu 

mann, Wilh. Simmler, letzterer mit 
einem ſehr hübſchen Genrebilde. Die Wand⸗ 
flächen, welche vor kurzem nod) die effekt- 
vollſten, feſſelnden Aquarelle Willy strigers 
von der letzten Mittelmeerfahrt des Kaiſers 
enthielten, werden jetzt bedeckt von der reichen 
künſtleriſchen Ausbeute, die der Orientmaler 
Bruno Richter von ſeinem Aufenthalt in 
Marokko heimgebracht. Flotte, friſche Dar⸗ 
ſtellungen des buntfarbigen Volkslebens in 
Tanger und Fez mit zahlloſen charakteriſtiſchen 
Typen, Karawanenſzenen, der Einzug des 
Kaiſers in Tanger, Interieurs mauriſcher Städte 
und Ortſchaften, der Meeresſtrand und blühende 
Gärten, all' das in leicht dekorativer, glücklich 
erfaßter Darſtellung trefflich wiedergegeben. 

Der Hermann Bollſche Kunſt⸗ 
Salon Unter den Linden ſtellt eine um⸗ 
faſſende Sammlung von Gemälden und Studien 
Curt Agthes aus, die rege Beachtung 
verdient. Der vielſeitige und ſtrebſame Künſtler 
ſchildert diesmal hauptſächlich den Gardaſee 
mit ſeinen wechſelnden Beleuchtungen, den 
maleriſchen Neſtern längs der Ufer, den Fiſchern 
und Schiffern, ſtets mit liebevoller Vertiefung 
und anmutiger Stimmung. 

Eine bittere Enttäuſchung bereitete uns 
Maxim Gorki mit ſeinem vieraktigen Drama 
„Kinder der Sonne“, das im „Kleinen 
Theater“ ſeine deutſche Erſtaufführung er⸗ 
lebte. Nach dem ungeheuren Erfolge des 
„Nachtaſyls“ waren die Erwartungen ſehr 
hochgeſpannt, aber alles, was jenem Stück 
Kraft, Leben, Eigenart verleiht, fehlt hier. Die 
verſchiedenſten Menſchen entwickeln in ewig 
langen Geſprächen die verſchiedenſten Anſichten, 
die uns völlig gleichgiltig laſſen, drückende 
Langeweile ſinkt lähmend herab. Da auch 
Regie und Darſtellung verſagten, war der Miß⸗ 
erfolg ein völliger. Schade um Gorki! 


KETRACHTON 
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Nachdruck verboten. 
„Diäten!“ 


Ich ſinge heut ein ſchönes Lied, — das Lied von 
den Diäten, — man braucht ſie, je nach Unterſchied, 
— um würdig aufzutreten. — Wenn Jemand eine 
Reiſe tut, — dann fährt er gleich nochmal ſo gut, — 
kann er für Koſt, Log eren — Diäten liquidieren ! — 
- Wer nicht nur zum Vergnügen fern, — der braucht 
zumeiſt Diäten, — drum haben auch die RNeichstags⸗ 
herrn — bereits darum gebeten. — Dieweil das 
Pflaſter in Berlin — als etwas teuer iſt verſchrie'n, 
— erwog man längſt die Frage: — Wie ſteht's mit 
Reichs⸗Zulage! — — Diäten hin, Diäten her, — es 
gab manch „für und wider“, — wenn nur die teure 
Zeit nicht wär. — das drückt den Wohlſtand nieder, 


— da ſchreibt die liebe Frau von Haus: — Mein 
Wirtſchaftsgeld reicht nicht mehr aus! — Und du ſollſt 
„Volksvertreten“ — und kriegſt nicht mal Diäten ? 


— — Wer ein Mandat zu eigen hat — der ſei auch 
auf dem Poſten, — drum leb ich in der Reichshaupt⸗ 
ftadt — auf meine eignen Koſten! — ſo ſchrieb der 
gute Mann zurück — wir haben vielleicht fpäter 
Glück — und werden uns bemühen — Diäten zu bes 
ziehen! — -- Diäten ſpornen an zur Tat, — Diäten 
bringen Segen — nun endlich ſprach der Bundesrat: 
— Wir kommen Euch entgegen, — zwar, mit Diäten 
bleibt uns fern, — doch merket Euch, Ihr Reichstags⸗ 
herrn — Ihr dürfet liquidieren —-Anweſenheiks⸗ 
gebühren! — — Dem Bundesrat ift der Erfah — 
der Koſten ſehr ſympathiſch — ja, Speſen gibts pro 
Mann und Platz — ſo iſt es diplomatiſch! — Viel⸗ 
leicht gibt es auch ſpäter Geld — pro Rede, die man 
hört und — hält — vielleicht auch, wird ſichs — 
lohnen: — Pauſch⸗Quantum nach Seffionen! — — 
Doch weh, wer eine Sitzung „ſchwänzt“, — dem iſt 
man nicht gewogen, dem, der da „in abjentia* glänzt, 
— wird etwas abgezogen, — dann ſieht es wohl im 
hohen Haus — nie menſchenleer und öde aus, — 
man drängt ſich nach den Plätzen — nur um nichts 
„zuzuſetzen!“ So dachte man! — da kam fo- 
gleich — Herr Stengel ein ganz neuer — Gedanke: 
Schön wär für das Reich — auch die „Abſentia⸗ 
Steuer“ — doch riefen einge Reichstagsherrn: O 


lieber Stengel bleib uns fern, — weißt du denn gar⸗ 
nichts weiter — als Steuern nur? — — 
Ernſt Heiter. 


A 


Börie 


tierungen ber D 
vom 2. Februar. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte nd Oifanten werde 

außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne joge- 

nannte Faktorei⸗Probiſſon nſanzemäßig vom fäule⸗ 

an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. a 
inländiſch bunt 713-744 Gr. 163- 172 MR. bez. 
inländiſch rot 708-761 Gr. 160-173 Mk. bes. 4 
tranſito bunt 734 Gr. 136 Mk. bez. ae 

Roggen per Tonne von 1000 Silogrumm per 724 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732 - 

— Gr. 151½ Mk. bez. 

Gerſte per Tonne non 1000 Kttogr. 
inländiſch große 656 - 662 Gr. 139-140 Mk. dez. 
tranſito große 521 641 Gr. 107 121 Mk. bez. 
ohne Gewicht 104 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Viktoria» 145 Mk. bez. 
tranſito Viktoria⸗ 147 Gr. Mk. dez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde⸗ 130-135 ME. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 132 MR. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 144½ 148 ., dez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 98 - 102 Mk bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen- 8,70 9,80 Mn. bez. 
Roggen 9,10 9,30 Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 7,80 Mk. inkl. Sach bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,47½ — 
6,40 Mk. inkl. Sack bez. 


a — ͤ — —„-— 


Bromberg, 2. Februar. bheize, 60 174 M, 
bezogener und branobeſenter unter Netiz Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 152 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Aualtiien 144 149 Nu., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz mern zu 02 
zwecken 34 40 „ Brauware 147-150 MR — 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hofer 133 - 145 Mk. 


Magdeburg, 2. Februar. (Zuckerbericht.) Korr⸗ 
zucker 80 Grad 83 a 7,75 7,90. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sac 6,10 6,30 Stimmung: Schwach. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 17,75-,— —. Kriſtallzuher 
1 mit Sack. Gem. Raffinade mit Sack 
17,.7½ 17,82 ¼. Gem. Melis mit Sack 16,87 — 17,12 | 
Stimmung: Still Rohzucker 1. Produktion Tranfi: fre 
an Bord Hamburg per Februar 16,05 Gd., 16,10 Br., 
per März 16,20 Gd. 16,30 Br., per April. 
16,35 Gd., 16,40 Br., per Mai 16,55 Gd., 16,60 Br. 
per Auguſt 16,95 Gd., 17,00 Br. Matt. 


amburg, 2. Februar, abends 6 Uhr. Kaffee good N 
Rn Santos per März 39, God., pa Mal 

39½ Gd., per September 401/, Go, per Dezember 

41 Gd. Stetig. 


Hamburg, 2. Februar, 
markt. e 1. Produkt Baſis 88 Proz. | 
Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Februar 16,00, ner März 16,15, per 6 
Mat 16,45, per Augun 16,90, per Oktober 17,15 | 
per Dezember 17,30. Ruhig. 4 

L 
\ 


11 Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co, 


abends 6 Uhr. Zuder- 2 


5b 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Sebnmätarke, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 
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Bekanntmachung. 
Die zweite Erhebung des Schul: 
eldes für die Monate Januar, 
bruar, März 1906 wird 

in der höheren Mädchenſchule am 

Dienstag, den 6. Februar er., von 

morgens 10 Uhr ab, 
in der Bürgermädchenſchule 

Dienstag, den 6. Februar 
von morgens 8 Uhr ab, 

in der Knabenmittelſchule 

Mittwoch, den 7. Februar 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
ſoll der Regel nach in der Schule 
erfolgen. Es wird jedoch aus⸗ 
nahmsweiſe das Schulgeld für Kinder, 
welche die Schule krankheitshalber 
nicht beſuchen können, 
Mittwoch, den 7. Februar d. Js., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 

„ in der Kämmereikaſſe entgegen⸗ 
genommen werden. Die bei der 
Erhebung im Rückſtande ver: 
bliebenen Schulgelder werden exeku⸗ 
tiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 1. Februar 1906. 


Der Magiſtrat. 


am 
ert, 


am 
cr., 


—  — 


Bekanntmachung. - 


Der mit dem ſtädtiſchen Einwohner⸗ 
Meldeamte im Rathaufe (Erdge⸗ 
ſchoß, Nordeingang) verbundene 
Arbeitnachweis für ungelernte (ge⸗ 
werbliche und landwirtſchaftliche) 
Arbeiter wird von den Arbeitgebern 
falt garnicht und infolgedeſſen auch 
nicht von den Arbeitnehmern benutzt. 

Die Arbeit⸗Vermittelung iſt unent⸗ 
geltlich. 

Die Meldeftelle iſt geöffnet 
werktägl. vormittags v. 8 12 Uhr 

5 nachmittags v. 3-5 Uhr. 

Auch ſchriftliche Angebote von 
Arbeit⸗Gelegenheit werden entgegen⸗ 
genommen. 

Wie in anderen, 1 
größeren Städten, die Einrichtung 
einer Arbeitnachweisſtelle ſich als 
nützlich erwieſen hat, darf unter 
hieſigen Verhältniſſen Gleiches er⸗ 
wartet werden, wenn die Arbeit⸗ 

eber ſich daran gewöhnen wollten, 

ren Bedarf an Arbeitskräften 
1 Arbeitern) bei der vor⸗ 

eichneten Arbeitnachweiſeſtelle 
anzumelden. 

Dieſelben werden hierum erſucht, 
um der Arbeitloſigkeit möglichſt zu 
begegnen. 

Stellenloſe Handwerker finden 
Arbeitnachweis in der vereinigten 
Innungsherberge in der Tuchmacher⸗ 
u Maurer im Maurer⸗Amts⸗ 
auje am neuſtädtiſchen Markte. 

Thorn, den 30. Auguſt 1905. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft 
für die Miikärpfüntige, = . 
kreiſes Thorn findet für die im 
Jahre 1884 und früher geborenen 
Militärpfl Hiigen- am 
Mittwoch, den 28 Februar 1905, 
für die im Jahr: 1885 geborenen 
Militärpflichtigen am 
Donnerstag, den 1. März 1906, 
3 im Jahre 1886 geborenen 

ilitärpflichtigen am 

Freitag, den 2 März 1906 
im Lokale von Huse, Karlſtraße 
Nr. 5 ſtatt und beginnt an jedem 
Tage früh 7 Uhr. 
Am Sonnabend, den 3. März 1906 
findet das Zurückſtellungs verfahren 
und die Loſung in demſelben Lokale 
von 9 Uhr ab ſtatt. 

Sämtliche am Orte wohnhaften 
Militärpflichtigen werden zu dieſem 
Muſterungstermine unter der Ber: 
warnung vorgeladen, daß die Aus» 
bleibenden zwangsweiſe Geſtellung 
und Geldſtrafen bis zu 30 Mk., 
evtl. verhältnismäßige Haft zu ge- 
wärtigen haben. 

Außerdem verliert derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund ausbleibt, die 
Berechtigung an der Loſung teil⸗ 
— und den aus etwaigen 

eklamationsgründen erwachſenden 
Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. 
Befreiung vom Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens 
im Muſterungslokale nicht anweſend 
ib hat nachdrücklich Beldftrafe, bei 

vermögen Haft verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre An⸗ 
meldung zur Rıkrutierungs-Stamm: 
rolle etwa noch nicht bewirkt haben, 
oder nachträglich zugezogen ſind, 

ben ſich ſofort unter Vorlegung 

rer Geburts- oder Loſungsſcheine 
in unſerm Militärbureau (Rathaus 
1 Treppe) zur Eintragung in die 
utierungs « Stammrolle zu 
melden. 

Wer etwa wegen ungeſtörter Aus» 
bildung für den Lebensberuf Zurück⸗ 

Uung erbitten will, muß im 

uſterungstermine eine amtliche 
Beiheinigung vorlegen, daß die 
et zu dem angegebenen 

wecke beſonders wünſchenswert ſei. 
Jeder Militärpflichtige muß zum 
Muſterungstermine u Geburts» 
u falls er dasſelbe nicht ſchon 
Militärbureau abgegeben hat, 
bezw. ſeinen Loſungsſchein mit⸗ 
ingen und am ganzen Körper 
kein gewaſchen und mit reiner 
Wäſche verſehen ſein. 


Thorn, den 1. Februar 1906. 
Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des 
Aushebungsbezirks 
Thorn Stadt. 


noch am 
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ZA: 
1 


s- Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


erliniſche Neben. 
= ‚Alte Berlini, 


1 — — 5 
3 Pividende pro 1906: 27. 
bei Divid.⸗Modus I. — 2¼ % 
1¼ % der ebenſo gez. Jahres⸗“ 
Modus II. 1 
-Nach Divid.:Modus II we 
. bis zu 55% der Jah 


4 der Jahresprämie der Tab. A. 
»Der insgeſamt gez. Jahres: und 
ergänzungs⸗Prämien bei Divid.⸗ 


den 1906 als Divi⸗ 
resprämie vergütet. 
Mh. 229 395 743. 


AR, : 904: Berfiherungskapttel - Yen 
2 eg . Berfiherungs, 8 110 323 500. 
. Geſamter Garantiefonds M. 8 BR Be 
Dis Geſellſchaft überndenmt Lebens: Be icherungen (Zahlung 
A volle 8 del Selbitmord auch 3 “Jahren, bei 
Tod durch Duell nach 1 Jahr) ſowie Spark aſſen (Kinder) und 
Leib renten⸗Berſicherüngen. ent 11892 5 
durch die Direktion in Berlin SW. Market 1 
durch die Agenturen und die a 
Geueral⸗Agentur in Danzlga, ar 
a Oscar Schröder, Gene 8 u 
ſowie durch Oswald Horst in Thorn, u ts enſpektor. 


2 


5 
* 4 3 
ker melite Zaſſe 5 


Agenten und Hille Mitarbeiter gegen Proviſtonsbezug 
en jederzeit Verwendung. 


* Er ya RT 
n 5 Y 
Ye g N 
ie e Sen * 
— — 


e eee eee a‘ 2 
ichtheilanstalt und Inhalatorium 
0 Langgasse 20 fl. (10-2, 5-7, Senat 10-1. 
0 anzig, Langgasse 1. 
4 Spezinldentl, Le ET e 
Haut-, Geschlechts-, Blasen, * 
n Hals-, Massen-; Ohronkranke, 
anne (Flechten, Haar-, Beinlelden.) Inhalationskuren 


Hals-‚Lungen!elden, Aatiima)Durchleuchtg.in.Köntgensfrahlen 5 
— — 


Erich Müller Nachf. 


Breitestrasse 4 — — Breitesirasse 4 
Spezialgeschäft 
für 
Summiitoffe, Wactse u. fredertuche. 


Tiichdecken und Tiichläufer. 
Wandichoner, Builegeltofie, 


2 3 Br, 


— 
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Zahn-Atelier K. Orckoiskt, Thorn, 
Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 

Künſtliche Zähne in Kautſchub, Gold und Mgnalium (Erſatz für Gold, 

federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). 

Zähne ohne Platte: Stiftzähne Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 

Reparaturen, wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 

binnen einiger Stunden erledigt. Für exakten Sitz jeder bei mir ange⸗ 
fertigten Arbeit garantiere ich. 3 

Regulierungen ſchiefſtehender Zähne. 

Plomben jeder Art. Spez. Künstliche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. 

Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 
mittelſt örtlicher Betäubung. 8 

Nur prima Urbeiten bei augemeſſenen preiſen. u 

Teilzahlungen gern geſtattet. 

FF: 


i erg; 2 
Reparatur⸗Werkſtatt 


für Fahterödor, Ndomaſchinen 
und elektrihe Klingelanlagem 797 


W. Zatalias, Mechaniker, 


K 


5 * 


Kann in Kaffee, Chee, Essen oder 
gegeben werden, ohne dass der Ti 
wissen branch. 


COZAPULVEHR ist mehr wert, wie alle Reden 
der Welt über Enthaltsamkeit, denn es erzielt die 
wunderbare Wirkung, dass die Spirituosen dem 
Trinker widrig vorkommen. OCOZA wirkt so still 
und sicher, dass Frau, Schwester oder Tochter ihm 
dasselbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne 
dass er zu wissen braucht, was seine Besserung 
verursacht hat, 

COZA hat Tausende von Familien wieder ver- 
söhnt, hat von Bohande und Unehre Tausende von 
Männern gerettet, welche nachher kräftige Mit- 
bürger und tüchtige Geschäftsleute geworden sind. 
Es hat manchen jungen Mann auf den rechten 
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um mehrere 
Jahre verlängert. 

Das Institut, welches das echte COZAPULVER besitzt, sendet 
an diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es wird als gans 
unschädlich garantiert, 


COZA INSTITUTE 
(Dept. 1951 
62, Ckancery Lane, 
London W. C. (England). 


Schneiden Sie diesen Koupon 
aus, 


u. schicken denselben noch 
heute an das Institut. 
Briefe sind mit 20 Pf. zu frank. 


ſche“. Begründet 1886. m 5 


Er 


2 2 — —-——ñ— k 
20 Schonenbſte Behandlung. 
1705 ine 


= Fi Tannen 


* 
N. 
h 


Teilzahlungen geſtattet. 
2 rei 
I Billigſte Pretic. a 
and f 1 hin 
Pholopraphisches Atali 
Kruse & Carrtengen 
Schlaßſtr 14, 
gegenüber dem Schützengarten 
Aufnahmen auch m 
der Dunkelheit 6 
Licht, vermittelſt 


öl 5 


— 
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11181 
+ 7 “ 


& 
= 
en 
E 


1 


ı das beste 


Waschmittel] 
den Welt 


Zu haben 


den meisten 
Geschäften. 


uza way 22. 220% 


EEE EEE ng 


Ben geehrten Herrſchaften von 
5 und Umgegend empfehle ich 
weine Buchbinderei und Galanterie: 


werkstatt. Anfertigung von Ein⸗ 
dänden, von den einfachſten bis zu 
ben eleganteſten, ſowie Anfertigung 
son Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut, und Witten 
chteln jeder Art. 
glte Preiſe. Sanberſte Arbeit, 
Prompte Bedienung. 


Hochachtungsvol 


W. v. Kuczkewski, 


Buchbindermeiſter, 
rückenſtraße 16, Hof 1 Tr. 


I. Schlawin, Stop i bon. 
Dampfſchneidemühle, 
Stabfußboden⸗ Fabrik, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Stahlussölen 


in Eichen, Buchen und Pitsch pine 
25, 18 und 15 mm ftark. 
Reparaturen an Stabſußböden, 
werd. jederzeit ſachgemäß ausgeführt. 
Vertreter für Thorn u. Umgegend: 


H. Ilgner, Thorn 3, 


Brombergerſtr. 33. 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 

Rei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ningſchiſſchen, 

Köhler's V. 8, vor- u. rückt. nähend, 
8 Funde billigſten Preifen. 

0 


nösberger, rage eg. 


ſtraße 18. 
Teilzahlungen von monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Korsetts 


in den neueſten Fagons 


zu den billigſten Preiſen 
bei 


8. Landsberger, 


Heillgegeiſtſtraße 18. 
ygienische mate“ 


x Artikel. 
eueſte Preisliſte gratis und franko. 
Gummiwaren Fabrik Jacob. 


Berlin 424, Fried enſtr. 9. 


a au Margarete fahne, 


— * 


i 5 f a 5 


| 


| 


Hermanpbatz. 
I Kieinnarmerster 


empfiehlt sich zur Ausführung aller 


Nlempnor-, Dachdecker und 


Wasserleitngsarheite, 


gute Ausführung. Pilligste Preise, 


Schnelle Bedienung. 


Thorn, Schuhmacherstrasse 13. Ecke Schillerstrasse, 


7 


Erste Thorner 


Färberei 


und 


ER 


chemische Waschanstalt 


. von 0 N 
Ad. Kaczmarkiewier 
befindet ſich vom 1. 10. 05 


nur Gerbersirasse 13/15 pt, 


neben der höheren 
Töchterſchule und Bürgerhoſpital. 


Kalt, 
Sement, 
Gyps, 
heer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahiitifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Steinkohlen, 
Briketts, 
Kleinholz 


empfiehlt frei Haus 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


— — —21b!ä 


Roi ec Sinnen 
Salon-Krikefi 
Kleingemachtes Breunhilz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 


Das in Moder, Wilhelmſtraße 
Nr. 7, gegenüber der neuen Kaſerne 
gelegene, im Grundbuche von Mocker, 
Band XV, Blatt Nr. 396 eingetragene 


 Kärtnereigrundstük 


iſt verkäuflich. Zur Erteilung näherer 
Auskunft und zur Annahme von 
Angeboten iſt der Unterzeichnete bereit. 


Aronsohn, Juſtizrat, 
Breiteſtraße 37. 


em Existenz | 


in jeit 6 Jahren beſtehendes 
Kolonialwaren- 
und Delikatessen - Geschäft 


ift von ſofort oder ſpäter zu über 
nehmen. Näheres bei Robert 
Malewskl, Fiſcherſtraße 49. 


Mein neu erbautes 


Wohngebäude 


mit 


Schlachthaus, 


der Neuzeit entſprechend, bin ich 
willens unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

H. Rose, am Hauptbahnhof Thorn. 


romb-⸗Vorſtadt. Freundl. Wohn., 
Stube, Küche, Entree u. Kammer 

9 Mk. monatl. v. ſof. z. vermieten. 
reundl. Wohn., Stube, Kabinett, 
Küche u. Entree für 13 Mk. monatl. 
v. 1. April z. verm. 1 Stube, paſſend 
für einz. Perſ., f. 3 Mk. monatl von 
ſofort zu vermieten. Näheres 
Wittjohann, Mellienſtraße 137. 


| Wohnung 3 Zimm., Entree 


u. Zubehör vom 
1. April zu verm. Coppernicusfir. 35. 


| 


ORZUGTE MARKE 


7 7 
Goppernieusstrasse 22 
ift eine Wohnung, 1 Tr., beftehend 
aus 5 Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, vom 1. April d. Js. zu 
verm. W. Zlelke, Coppernicusſtr. 22. 


. —K—— ee 
Heiligegeiftſtraße 13 
iſt ein Laden nebſt Wohnung vom 
J. April d. Js. zu vermieten. 
W. Zielke, 
Coppernicusſtroße Nr. 22. 


Kleine elegante Wohnung 


Entree, 2 Zimmer u. Zubehör, 
vom 1. April zu vermieten 
Eliſabethſtr. 13, Kalsercale, 2. Etg. 
Neuſtäbter Markt 23 
iſt die bisher von Frau Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres durch Fulius Cohn, 
Altſtädter Markt 26. 


Hochherrsehaftl. Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör und Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt von ſofort oder 1. April 
zu vermieten. Näheres beim Portier 
des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Altſtädt. Markt 20 


1. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
renoviert, von ſofort zu vermieten 
Laura Beutler. 


Die in dem Haufe 


Brombergerſtraße 70 


3. Zt. von Herrn Rentier Weier 
bewohnte 


Parlore- Wohnung 


it vom 1. April 1906 zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


2 Wohnungen 


zu 5 und 6 Zimmern nebn Zubehör, 
per 1. 4. 06 zu vermieten Zu erfragen 
Brückenitraße 20, III. 


fl Hang e . ph 
0 U 


Küche, 2 Tr., v. ſogl. 
zu vermieten. Coppernicusſtr. 15. 


Frd J. Wohnung, n. v., 23,5 K. 
1. Et., v. I. 4. zu verm. Bäckerſtr. 3, 


Gerechteſtr. 31, II. Et. 
kleine Wohnung 


per ſofort zu vermieten. 
Meyer & Scheibe, 
Katharinenſtr. 4. 
1 W h vb. 4 Simmern. n. Jubeh. 
N MIN » 1. April 3. vermieten. 
A. Wohlteil, Shuhmaderfir. 24. 


Wohnung "SEE 
3 Zimmer mit reichlich bequemem 
Zubeh., Gas- u. Badeeinrichtung ꝛc. 
zum 1. April zu vermieten. 


A. Ladwig, Mellienſtr. 112 a. 
Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten. 
Coppernieus⸗Straße 30. 
Zu erfragen Seglerſtr. 13 parterre. 


Eine Wohnung, I. Elage, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Balkon, 


Küche und Nebenräumen vom 1. April 


ab zu vermieten. 


Photograph Gerdom, 
Katharinenſtr. 8. 


Grosse ffeundl. Wohnung 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per 
1. April oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Netz. 
1 Wohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, iſt 


Gerſtenſtr. 19, part. zu vermieten. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 33 im Laden. 


Gut: möbl, Zimmer J. . 8. 2705 


mit auch ohne 
Penſion in der Speiſewirtſchaft Neu ⸗ 
ſtädtiſcher Markt 11 billig zu verm. 


bhBekanntmachung. 


Die Parzellen des Gutes Weiß⸗ 
of Nr. 15—17, in unmittelbarer 
ähe der Oberförfterei zwiſchen 
Pionierübungsplag und Park But 
Weißhof, im ganzen ca. 13 ha, find 
von ſofort, päteſtens v. 1. April 1906 
bis zum 1. Oktober 1910, ent⸗ 
weder im ganzen, oder teilweiſe, 
anderweitig zu verpachten. Pacht⸗ 
liebhaber wollen ſich wegen der 
Pachtbedingungen bezw. der Expach⸗ 
tung des Geländes, entweder Frei⸗ 
tags zwiſchen 9 und 11 Uhr vor⸗ 
mittags auf dem Oberförſter⸗G⸗ 
3 des Rathauſes, oder 
onft in der Oberförſterei Gut 
Weißhof bei unſerm Oberförſter 
Herrn Lüpkes gefälligſt melden. 


Thorn, den 15. Dezember 1905. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 2. April 1906 wird an der 
Königlichen höheren Maſchinen⸗ 
bauſchule zu Poſen ein neuer 
Kurſus zur Ausbildung von niederem 
Raten Perſonal (Heizer, Maſchi⸗ 

iſten, Monteure, Werkmeiſter) er⸗ 
5 net. Die Dauer des ganzen 
Kurſus beträgt 12 Wochen im Jahre 
1906 und 12 Wochen im Jahre 
1907. Das Schulgeld t 20 
Mark für jeden Halbkurft 

Aufnahmebedingungen: 

Vierjährige praktiſche Tätigkeit 
in einer Maſchinenfabrin oder in 
einem ſonſtigen Gewerbe der Metall⸗ 
induſtrie und ausreichende Kenntnis 
der deutſchen Wort- und Schrift⸗ 
ſprache. Programme verſendet 
hoftenlos und Anmeldungen nimmt 
entgegen die Direktion der König⸗ 
lichen höheren fer enen 
zu Poſen, Petriplatz 1. 

Poſen, den 20. Dezember 1905. 


Der Regierungs-Präfident. 


Altesgold u. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
F. F. Feibusch, Selce id. 
Altes ı Gold und Silber 


__R. Schmuck, . absent 15. 
oa. -hapitalien, 
Bank: und Priratgelder 
Karl Neuber, Baderſtr. 26. 


vermittelt 
Königl. Preuss. Lotterie, 


Einlöſung d. Loſe 2. Kl. muß bei 
Verluſt d. Anrechts bis 5. Febr. ge⸗ 
ſchehen. Ziehung am 9. Februar. 
Hauptgewinn 100 000 M. 

Dauben, gg Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Den geehrt geehrten Damen Thorns u. 


Umgegend empfehle meinen neu 
eingerichteten 


Frisier- und Chamnoonier-Salon, 


Die Ausführung amerikaniſcher 
3 mittelſt 5 


Warmluftstrom-Trocken-Apparat 


nach allerneueſtem Syſtem. Hitz⸗ 
beläſtigung und Sprödewerden des 
Haares ausgeſchloſſen. 

Um gütige Unterſtützung bittend, 
zeichne Hochachtend 
Frau Ida Zakszowski geb. Arndt, 

Gerechteſtr. 15/17. 

Junge Damen zum Erlernen des 

Friſierfachs werden angenommen. 


Leichter S pazierwagen 
ſteht billig zum Banden 

Heitigeceiftftraße 6. 
500 Mk zahle ich dem, der beim 
Gebrauch von Kothe's 
Zahnwaſſer A Flacon 60 Pig. je- 
mals wieder Zahnſchmerzen bekommt 

oder aus dem Munde riecht. 


Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


Wie Dr. med. Hair von 
» Asthma u 
Falle ieh viele hunderte Patienten 


yo lehrt unentgelttich deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


Magenleidenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 


unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, — 5 und 
. werden geholfen 


Bock, Lehrerin, A 
bei Frankfuri a. 


Pianoiorte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 


Pianinosinkreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 
ee frachtfrei, 
'entl.Probe. Baar oder 
Raten von 16 M- monall „ohneAn- 
sahlung.Preisverzeic: mee, 


Trodienes Kiefernklobenholz 

2. Klaſſe in Waggonladungen 
ik trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


. Forrari, Holzplatz a. d. Weichſe 


Hildebra 


Ohne Versuch kein Urteil. 
Miichung 


» Antiaquie, Java 
und Eostarica « 


per Pfund gehn Ik. 


täglich friſch gerditet, empfehlen 


B. Wegner * Co. 


Erste U. älteste Kaffee-Rösterei u. Preßhefe-Niederlage 


Brückenitraie 25. Gegründet 1863, 


„Jodella“ 


ift jetzt der patentamtlich geichüßte Name für den weit und breit be⸗ 
kannten, bei Arzt und Publikum gleich beliebten 


Lahusen 's Jod-Eisen-Leberiran 


Der nen, vollkommenſte und wirkſamſte Lebertran. 


Unübertroffen in feinen Erfolgen bei Drüfen, Skroteln, engl. Krankheit, 
SHautausichlag, Gicht, Rheumatlsmus, Bals und kungenkranikeiten, 
Erkältungen, Suiten, Stikhuiten, zur Stärkung und Kräftigung von 
blutarmen, ichwächlichen, blaßausfehenden Kindern, Zur Stärkung 
nach überitandenen Krankheiten, Influenza, Fieber, Kinderkranks 
heiten etc, etc. als allgemeines Baus und Vorbeuguagsmittel. — 
Wirkt energlich blutbildend, fäflteerneuernd, appetitbringend, blut⸗ 
reinigend Sebt die Körperkräfte in kurzer Zeit, Jahresverbrauch 
von 1 — * zu Jahr ſteigend. Winter und Sommer zu nehmen, da immer 
riſch zu haben. Preis: M. 2.30 und 4,60, Alleiniger Fabrikant: 
potheker Lahusen in Bremen. Da Nachahmungen, kaufe man 
von jetzt ab nur noch unter dem Namen „Jodelia“, welcher ſich von 
außen auf jedem Kaſten befiuden muß. Zu haben in allen ten a 
Baupfniederlage in Thorn; Rats-, Annen- und Königliche Apotheku 
von A. PPC Jacob's Löwen⸗Apotheke. 


1 fine e Undead al 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
— dieser Richtung hin repräsentieren Will 


: | eo Zur Anfertigung aller 


kaufmännischen Drucksachen 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Brief. 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 
Kuverts, Adress- 


Begleitadressen, 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 
empfiehlt Sich die ————— 


Bud lei Tama Jad. J 


Seglerstraße M = f. H. I. = Senianstrahe 11 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, des 
Tageblatt für Mocker und des Amtlichen 
Anzeigeblatts für den Amtebezirk Mocker, 


— Stzats-Modali In Gold 1896 


deutscher Kakao 
deutsche Schokolade. 


Vorätig in allen mit unseren Plakalen versehenen Geschäften, 


Theodor Nildehrand & Sohn, Berlin, 


Hoflieferanten Sr. Maj des Königs. 


n 


Herr Leichner! 


träge übermitteln. 


brauch 


255 bewundert 
Dosen. 


br L. Ceichner, won amade, 


8 Bee Sarah Beraband, Paris 3 


schreibt: 
Ich bin sehr glücklich, 
für Ihre bewundernswerten Fabrikate danken zu können. 
Ich werde mich niemals mehr anderer Theater- 
parfümerien bedienen und Ihnen von Paris meine Auf- 


Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumph 
der keichner'schen Puder und Schminken. — Besonders empfehle: 


Leichner’s Fettpuder 
£eichner’s Nermellnpuder, Leichner’s Aspasiapuder. 


Ee sind vorzügliche Gesichtspuder zum täglichen Ge 
2855 Man wicht nicht, dass man gepudert ist, 

erhält das Gesicht jene interessante Ss hönheit, dio 
— Ueverall zu haben, 
Man verlange stets LEICHNER. 


Marcus, bisher Berlin, 


jetzt 


Ihom, Copnernicussrahe, 


Atelier für französ. Kostümes 
und slegante Damen-Modon. 
Anlerügang nach Mans. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


Tapeten 
Farben 
Linoleum 
kinkrusta 
1 2 L. Zahn, Agde 38. 


Wer Stellung ſucht ver 
„Oſtdeutſch. Lahanzen 


Karte 
tifler eb} ing 


Ihnen 


Sarah Bernhard. 


vielmehr 
alle Welt 
aber nur in verschlossenen 


Berlin, Schätzenstr. 31. 


Achtung! 
hanzlicher Ansvorkant wenen Aufgabe meiner Filiale, 


Zigarren u. Weine etc, 


Altstädt. Markt 26. 


Ecke Schubmacheretr.), 


mm herabgesetzten Preisen. 


Bekanntmachung. 


Außer Garkeizöfen een wir auch Baskocker mit F 


mietweif ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find. in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. 


Gasanltalt, 


. 


Anerkannt die beſte illuſtrierte 
Zeitſchrift für das deutſche Bürger⸗ 
haus. Enthält den hochintereſſanten, 
Aufſehen erregenden Ro 
man: „Und vergib uns unſere 
Schuld“, von der bekannten und 
beliebten Schriftſtellerin 
eee Louiſe Franz. Wa 

Probenummern liefern alle Kol⸗ 
porteure und alle Buchhandlungen, 
ſowie auch die Verlags buchhandlung. 
Man ſchreibe: „an Dietrichs Verlag 
in Dresden. Unterzeichneter wünſcht 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
(Folgt genaue Adreſſe.) 


Elegante Ball- un' 
Gesellschafts - Jolletten, 


Koſtüme, ſowie einfache Hausklrider 
werden in meinem Atelier ſah nell 
und tadellos angefertigt. 

M. Orlowska, Gerſtenſtr. ©, 1. 


Gummischuhe 


werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 
41, 


J. Krzy mins 
Marienſtr. 3,11. 


— — — . —— 


Zum Stricken und Ausiticken von 
Strümpfen 


empfiehlt fih die Strumpfſtrickerei 
A. Winkl 


ewys 
Thorn, Schuhmacherſtraße 13, 


Eingang . — 


Grosse 4 | Auswahl 
Handarbeiten 


bei 


A. Petersilge, 


ebenen all, 


itr. 9. 


"Eehützenhans) 


ranzöſiſche Hacrfarbe 
7 von Jean Raböt in Paris. 
Greiſe und rote Haare ſofort 
braun und ſchwarz unvergänglich 
echt zu färben, wird Jedermann er⸗ 
ſucht, dieſes neue gift⸗ und bleifreie 
Haarfärbemittel in Anwendung zu 
bringen, da einmaliges Färben die 
Haare für immer echt färbt. 

à Karton Mk. 2,50. 

Paul Weber, 


Verkaufsſtelle bei: 
Culmerſtraße 1. 


Dronenhandlung, 


Geldene Medaille. 
Mode- Salon 


Haag 
J. Pomierskl, |- 


Ein schönes Gesicht 
iſt die beſte Empfehlungskarte, 
Wo die Natur dieſes verſagt, wird 
über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Lilienmilch das Geſicht 
und die Hände weich und zart in 
jugendlicher Friſche. Beſeitigt Leber: 
flecke, Miteſſer, Geſichtsröte und 
Sommerſproſſen, ſowie alle Unrein⸗ 
heiten des Geſichts und der Hände. 
a Glas Mk. 150. 


Brenneflel-K: Kopf⸗Waſſer Waſſer 

von L. R. Sar braunſchweig 

iſt das allerbeſte aa waſſer der 

Neuzeit. Die Araj: der Brenneſſel⸗ 

eſſenz hat geradezu überraſchenden 

Erfolg für das Wachstum der Haare 

und kräftigt die Kopfhautporen, 

ſo daß ſich kein Schinn und Schuppen 
wieder bildet. 

a Glas 735 ig. Mu. 1,50, 2,50. 
Franzöfijche Haarfarbe 
von Jean Raböt in Paris. 

Greiſe und rote Haare ſofort 

braun und ſchwarz unvergänglich echt 

zu färben, wird Jedermann erſucht, 

5 neue gift⸗ und bleifreie Haar⸗ 

ärbemittel in Anwendurg zu bringen, 

a einmaliges Färben die Haare 

für kan: echt fürbi 

a Earion Mi. 2, 50. 
Lockenwaſſer 

gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken 

und Wellenkräuſe. 

a Glas Mk. 1, — und 60 Pig. 
Enthaarungs⸗ pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 

der Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. 

a Glas Mk. 1,50. 


Engliiher Bart Wuchs 
befördert bet jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und, verjtärkt 
dünngewachſene Bärte. 

Alas Mk. 2, — 


Birken Aonfinciies 
hilft am beiten gegen das Dünn⸗ 
werden der Kopfhaare, kräftigt 
die Kopfhauptporen, ſo daß ſich kein 
Schinn wieder bildet. 
A Glas Mk. 1,50 und 2,50. 

Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzlan⸗Branntweins ſo 
geſtärkt, daß in den meiſten Fällen 
keine Brillen und Augengläſer mehr 
an werden. 

a Alas Mk. 1,50 und 2,50, 


GE” Zöple "a 
von 3,— Mk. an. 


Toupets, Perrücken, ſowie jeden 
künſtlichen Haarerſatz liefert billigſt 


. Gannodı, 


Pafümerie-Oejäft, 
Brücdenftr. 40 


Flechtenkranke 


trockene, näſſende Schuppenflechten 
und das mit dieſem Uebel verbundene, 
ſo unerträgliche Hautjucken, heile 
unter Garantie (ohne Berufsſtörung) 
ſelbſt denen, die nirgends Heilung 
fanden, nach langjährig praktijcher 
Erfahrung. Auf das Herſtellungsver⸗ 
fahren ruht Deutjches Reichspatent 
Nr. 136 323. R. Croppler, St. 
Marien ⸗ Drogerie, Charlottenburg, 
Kantſtraße 97. 
® 

der Friseurladen 
Coppernieusſtr. 23, auch zu jedem 
anderen Geſchäft paſſend, vom 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


V. nx. Gerechteſtraße 2. 


Kleiner Laden 8. ter 
eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Majewaki, Fiſcherſtr. 49. 
Suche zum 1. 4. eine 


kleine Wohnung, 


Stube und Küche. Offerten mit 
Preisangabe unter A. P. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Wohn. v. ſof. z. verm. Strobandſtr. 8. 


1 


eine Farterre- Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Kabinett, 
Küche, evtl. auch möbliert, iſt per 
15. Febr. zu vermieten. 

Julius Danziger, 2 12. 


Große Wohnung, Etage, auch 
geteilt, im 7 Hauſe, vom 
1. 4. 06 zu verm Araberſtr. . 4 part. 
28immer, Küche a 


Frei Mahnung m. Gas, v. 1. 4. 


06 z. verm. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Hob. Wohnung, 
5 Zimmer mit Zubehör, Kath 


ftraße 5 pt., per ſofort oder im 
ganzen oder geteilt, zu vermieten. 
Näheres bei Meyer & Scheibe, 
Katharinenſtraße 4. 


Möbliertes Zimmer 


mit 35 ohne Penſion zu haben 
Brü venſtraße 16, 1 Tr. r. 


Ein gut möbliertes Zimmer 


jofort zu vermieten 
Baderſtraße 23, Ecke Breiteſtr. 


m. Zimmer u. Kabinett, v. 2 Tr., 
v. ſogl. z. verm. Coppernieusſtr. 15. 


